(Dritter Expedition: Kommandanten: Straße 2. Jahrgang.) 

Ii. 2 Er © t 
rwahler⸗Zeuung. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. ® 


— — 


Erſcheint taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. 5 Juſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 

Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwähler » Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf 

Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man ſich an vie zunächſt belegenen Poſtamter, im Julande an die bekannten Sperſteure der des Poſtveblts 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Sonnabend, den 18. October. 
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Bekanntmachung. 


pünktliche Zuſendung Sorge tragen. 


Wir bitten das geehrte Publikum, Beſtellungen auf die Urwählerzeitung, ſofern ſie nicht durch 
die reſp. Zeitungsdiſtributionen ausgeführt werden können, direct an uns zu richten. 
Berlin, 16. Oktober 1851. 


Wir werden für 


Die Erpedition der Urwählerzeitung, Kommandantenſtr. 7. 


Die Einkommenſteuer und die Demokratie. 


Wir haben wirklich eine ſpottbillige Gutgeſinntheit 


in unſerer gutgeſtnnten Stadt! 


Aus den Taſchen des Volks bewilligt ſie Alles; wenn 
aber die Bewilligung an den Beutel der Gutgeſinnten 
anklopft, dann kehrt die Gutgeſtnntheit um, ſtellt ſich 
auf die Hinterbeine und ſagt: Entſchuldigen Sie, fo haben 
wir nicht gewettet! . 1 

Da erhebt jetzt die Spenerſche Zeitung einen wahren 
Jammer über die Einkommenſteuer und hält dieſe nicht 
nur für politiſch falſch, ſondern auch für focial und ju⸗ 
ridiſch ungerecht. Ja, die Gutgeſtunte, die jo ängſtlich 
jede Spaltung der Meinungen fürchtet, daß ſie heute 
mit einiger Wonne die Wiedervereinigung der Kreuzzei⸗ 


tungs⸗ und Bethmann⸗Hollwegs-Partei vorkündet, die 


Gutgefinnte geht fo weit von einer Aufregung und Miß⸗ 
ſtimmung zu ſprechen, die jetzt durch Berlin geht, und 
dies rein um der Einkommenſteuer willen. 

Wer aber, fragen wir, waren die, die in der Kam⸗ 
mer die klaſſtſteirte Einkommenſteuer dürchgeſetzt? War 
es denn nicht die Gutgeſinntheit der fters charakterfeſten 
Mittelpartei, die von der Spenerſchen Zeitung ſo ſehr 
protegirt wird? War es denn nicht dieſe Partei, die den 
gutgeſinnten Ausſchlag gab, als es ſich darum handelte, 
dieſe neue Steuer auf kürzere oder längere Zeit zu be⸗ 
willigen? 8 5 + 

Aber wie gefagt: Beim Bewilligen, ja, da find wir 
ſtets gutgeſinnt; allein beim Bezahlen, da ziehen wir ein 


Mäulchen und ſprechen von Mißſtimmung und Aufre⸗ 
gung und möchten lieber zehn Prozent Revolution als 
drei Prozent Steuern aceeptiren. j 

Gewiß, die direkten Steuern find unangenehme Steu⸗ 
ern! — Aber für Wen unangenehm? unangenehm für 
Denjenigen, der es als einen Segen betrachtet, wenn er 
im Staate der Bevormundung wie ein Rind im Stalle 
lebt, es wird gefüttert und weiß nicht wie und leiſtet 
Dienſte und weiß nicht was. Auch für die Vormünder 
des bevormundeten Staates iſt die indirekte Steuer gar 
ſehr angenehm. Das Geld fließt Einem zu, wie das 
Waſſer aus der Pumpe, man hat ſich nicht um die 
Quellen und Kanäle zu kümmern, durch welche dieſe 
geſpeiſt wird. Bei 

Wer es aber Anders will, wer nicht leben will im 
Staat wie ein Rind im Stall, und nicht die Staats⸗ 
weisheit in der Kunſt findet, wie man am leichteſten 
regiert, ſondern wie man am gerechteſten und am 
beſten regiert, der wird die direkte und die Einkommen⸗ 
ſteuer einzig und allein für berechtigt halten. 

Wir fordern Einkommenſteuer und direkte Beſteuerung! 
— Wir wollen nicht, daß der Staat leichter zu ſeinen 
Mitteln komme als wir zu den unſrigen. Wir fordern 
vom Staat, das er wiſſe, woher er den Groſchen nimmt, 
und fordern vom Volk, das es wiſſe, wohin der Steuer⸗ 
groſchen geht. Es ſoll das Staatswohl Jedem am Her⸗ 
zen liegen, und er ſoll wiſſen, was er dem Vaterland 
zu opfern hat und zu opfern ſchuldig iſt. 

Breili wollen wir für all dies auch den Erſag. 


Wir wollen nicht dafür bevormundet fein, ſondern ver⸗ 
langen dafür, daß Jeder, der da weiß, was der Staat 
ihm koſtet, auch wiſſe und fühle, was der Staat ihm iſt, 
und was der Staat ihm bietet! Recht, Gerechtigkeit 
und Freiheit ſind nicht zu theuer bezahlt mit einigen 
Prozenten vom Einkommen; und wir wollen nicht, daß 
Recht, Gerechtigkeit und Freiheit dem Volk vom Himmel 
falle, ohne daß es etwas davon weiß, ſondern wollen, es 
ſoll erkennen, daß fie ihm Opfer koſten. Wie wir Recht 
für Alle, ſo fordern wir auch Pflicht von Allen. Wir 

Iten es für ein Unglück, wenn der Staat uns das 
geld nimmt, ohne daß wir's wiſſen und uns dafür mit 
einer Bevormundung beſcheert, von der wir nichts wiſſen 
wollen und nichts wiſſen ſollen. Wir ſind Gegner der 
beliebten heimlichen Steuern und der heimlichen Regle⸗ 
rungsleiſtungen dafür. Ja wir ſind zwiefache Gegner 
derſelben, denn die heimlichen Steuern, die fogenannten 
indirekten Steuern, ſind auf ungerechter Vertheilung der 
Laſten gebaut. Da hat man berechnet, daß durchſchnitt⸗ 
lich der Steuerpflichtige in Berlin zwanzig Thaler jährlich 
in der Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufbringt. Welch' ein 
Jammer aber iſt es nicht, wenn ein Nothleidender zwanzig 
Thaler Almoſen nimmt, dieſelben zwanzig Thaler, die er 
wieder in Steuern abträgt, in dem Stück Brod, das er 
in Thränen verzehrt! — — Da kommen nun freilich 
die Gutgeſinnten und ſagen: Dieſe Steuer merkt man 
nicht! Das aber iſt es, das uns zum Zweiten zu einem 
Gegner dieſer Steuer macht. Wir wollen kein Volk, 
das nichts merkt von ſeinen Pflichten und ſeinen 

iſtungen! Wir würden ſchon darum dieſe Steuerart 
verwerfen, ſelbſt wenn ſte gerecht vertheilt werden könnte. 

Ja, ſchreien nun die Gutgeſinnten, das ſind aber zu 
viel Steuern! — 

Zuviel? — Nun warum habt Ihr das nicht beim 
Bewilligen geſagt, warum erſt jetzt beim Bezahlen! 

Ach, lamentiren ſie: Die hohen Steuern machen uns 
arm! 

Aber das iſt auch nicht wahr! Hohe Steuern ma⸗ 
chen ein Volk nicht arm, ſondern eine ſchlechte Verwen⸗ 
dung der Steuern macht arm. 

Die Verwendung der Steuern im Staatshaushalt ift 
wie die Ausgabe im bürgerlichen Haushalt. Der Eine 
wird arm bei ſehr wenig Ausgaben, wenn ſte nämlich 
unnütz ſind; der Andere aber wird reich bei großen 
Ausgaben, wenn er nur dafür etwas Nützliches anſchafft. 
— Es kommt daher nur auf die gute nützliche Verwen⸗ 
dung an. But verwendet, das heißt im Voltskntereſſe 
nützlich angelegt, machen große Steuern ein Volk reich. 
Der Engländer zahlt cirea viermal fo viel Steuern wie 
wir; aber er hat etwas davon, und gedeiht dabei. — 
Schlecht verwendet aber, das heißt für müßiges unfrucht⸗ 
bares Zeug hingegeben, können mäßige Steuern ein Volk 
arm machen. 

Aber beim Prüfen der Steuerverwendung, ja, da 
geht's über Hals und Kopf mit den Gutgeſinnten, da 
find ſie fo fir bei der Hand, alles gut zu heißen, daß es eine wahre 
Luft iſt und find mit dem Staatshaushalt fertig, ehe Unſereiner 
begreift, wo denn der Nutzen ſtecken ſoll. — Soll eine 
neue Steuer bewilligt werden, da geht erſt recht das gut⸗ 
geſinnte Gemüth auf! Da fleußt ihnen der Honig des 


ji 


Patriotismus gar lieblich von den Lippen; nur wenn's 
an's Bezahlen geht und der Klingelbeutel ihnen vor der 
Naſe Eimpert, da haben ſte nicht Hände genug, ſich den 
Kopf damit zu kratzen, da iſt „Aufregung“ und „Miß⸗ 
ſtimmung in unſerer Hauptſtadt“, und da man doch nicht 
gut umhin kann, mit der Regierung zu grollen ſo 
ſchimpft man auf die Demokratie, die an neuen 
Steuer ſo unſchuldig iſt wie ein milchweißes en 
und ſchreit: Wehe über die, von denen das Aergerniß 
kommt: Die Einkommenſteuer iſt demokratiſch! 

Gut gebellt, mein Pudel! 

Die Einkommenſteuer iſt demokratiſch, ja das iſt 
wahr; aber nur mit einem kleinen Unterſchied! Wir ha⸗ 
ben jetzt Einkommenſteuer ohne ihre Conſequenzen; wir 
aber wollen Einkommenſteuer mit ihren Gonfequenzen. 

Die Conſequenz aber iſt: daß jeder gebe, aber auch 
wiſſe, wieviel er giebt, und jeder, der Steuern bewilligt, 
auch wiſſe, wozu er ſte bewilligt. — 


Berlin, den 17. October. 


— Wie die C. 3. Hört, iſt gegen den Geh. Ober⸗Rech⸗ 
nungsrath Borrmann zu Potsdam, welcher in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Stadtverordneter die Betheiligung bei den Wahlen 
zum Provinziallandtage, unter ſcharſer Verwahrung gegen die 
Ungeſetzlichkeit dieſer Wahlen, abgelehnt hat, jetzt nachkräglich 
eine Diseiplinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden; und zwar, 
weil in dem erwähnten Verhalten des Herrn Borrmann eine 
Verletzung der Treue, die ihm ſein Amt auferlege, und eine 
feindſelige Parteinahme gegen die Regierung gefunden wird. 
Bereits hat eine Vernehmung des Herrn Borrmann ſtattgefun⸗ 
den. — Unſeres Wiſſens, fügt das Blatt hinzu, hat die Obere 
Rechenkammer bisher einen Disriplinar⸗Gerichtshof noch gar 
nicht erhalten. 1 M1 

— Der frühere Abgeordnete zur aufgelöſten zweiten Kam⸗ 
mer des Kreiſes Recklinghauſen, der Kreisgerichtsrath Schnei 
der, iſt im Disciplinarwege aus dem Juftizdienſte lle 
worden. x 

— Die Kam werden Ende November zuſammentreten. 
Zu den Vorlägen, welche denſelben gemacht werden ſollen, ii 


nach dem „Magd. Corr.“ die Aufhebung (?) der Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit gehören. u 

— Bei der bevorſtehenden Umgeſtaltung des Eriminalver⸗ 
fahrens, über welche den Kammern Vorlagen gemacht werden 
ſollen, wird beabſichtigt, die Nichtigkeitsbeſchwerden gegen frei⸗ 
ſprechende Erkenntniſſe der Schwurgerichte ganz auszuſchließen. 
Nur wenn die Stellung einer von der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragten Frage geſetzwidrig verweigert worden und dadurch 
die Anklage unerſchöpft geblieben ift, ſoll der Staatsanwalt die 
Nichtigkeits⸗Beſchwerde einlegen durfen. Legt der Verurtheilte 
die Beſchwerde ein, ſo ſoll er bei Vergehen und Uebertretungen 
zur Deckung der Suecumbenzſtrafe (welche im Falle einer zwei⸗ 
ten Verurtheilung ausgeſprochen wird) die Summe von 40 Thlr. 
hinterlegen, welche, ſo weit auf eine ſolche Strafe erkannt wird, 
dem Gerichte, wenn die Beſchwerde als unbegründet verworfen 
wird, verfällt. Sofern gegen den Verurtheilten in der frühes 
ren Inſtanz auf Freiheitsſtrafe erkannt iſt, muß er ſich entwe⸗ 
der in Unterſuchungshaft begeben oder feine Freilaſſung durch 
Beſtellung einer Caution bewirken. Geſchieht dies Alles nicht 
innerhalb der zur Einreichung der Nichtigkeitsbeſchwerde vor⸗ 
geſchriebenen Friſten, ſo wird die Beſchwerde ſelbſt nicht zuge⸗ 
laſſen. Durch den Nachweis des Unvermögens ſoll der Ver⸗ 
urtheilte ſich jedoch von der Hinterlegung der Succumbenzſtrafe 
befreien können. 

+ Bei dem gegenwärtig hier kagenden Congreß von Com 


miſſarien des deutſch⸗öſtreihiſchen Poſtvereins wird dem Ver⸗ 
ehmen nach von öſtreichiſcher Seile der Antrag geſtellt wer⸗ 
en, Wien als den Sitz der Abrechnungs⸗Behörden zu beſtim⸗ 
en. Dem entgegen wird von Preußen Berlin vorgeſchla⸗ 
en werden. 

— Während die „Br. Ztg.“ von einem Entſcheide des Ju⸗ 
ſtizminiſters wiſſen will, daß benjenigen Juden, welche zur ju⸗ 
riſtiſchen Carriere zugelaſſen find und gegenwärtig bereits die 
erſten juriſtiſchen Eramina abgelegt haben, der Uebertritt zur 
Verwaltungs» Carriere, alſo zu den Regierungscollegien ge⸗ 
ſtattet, daß aber in der Folge neue Meldungen zu dem juriſti⸗ 
ſchen Examen von Juden überhaupt nicht mehr angenom⸗ 
men werden ſollen, melden hieſige Blätter, daß vorgeſtern 
in der hieſigen Synagoge in Auweſenheit eines Kammergerichts⸗ 
raths die Vereidigung zweier Rechtskandidaten jüdiſchen Glau⸗ 
bens als Auskultatoren ſlaltgefunden. et 

— In der geſtrigen General⸗Verſammlung der niederſchle⸗ 
ſiſch märkiſchen Giſenbahn⸗Geſellſchaft wurde mit 846 gegen 
192 Stimmen beſchloſſen, die Bahn gegen eine Zins⸗Vergüͤti⸗ 
gung von 4 Prozent an den Staat abzutreten und eine Com: 
miſſion zum Abſchluß dieſes Verkaufs eingeſetzt. Die Auflö⸗ 
fung der Geſellſchaft erfolgt, falls der Verkauf zu Stande 
kommt, ohne weiteren Beſchluß. 

— Das heute in der Stadt eireulirende Gerücht vom 
Tode des Königs v. Hannover wird von der N. 3. als falſch 
bezeichnet. 

— Der Prozeß gegen den Redacteur der N. Pr. 3. wegen 
Beleidigung des Seehandlungspräſidenten Bloch, der bereits 
wiederholt vor den hieſigen Geſchwornen verhandelt und nach 
einer Verurtheilung des Angekagten vom Obertribunal von 
neuem vor das Stadtſchwurgericht verwieſen worden iſt, wird 
am 22. Oktober zur Verhandlung kommen und ſoll von dem 
Angeklagten zu dieſer Verhandlung ein umfaſſender Entlaſtungs⸗ 
beweis angetreten worden ſein. . (Ger. 8.) 

— Eine Bekanntmachung des Polizei⸗Präſidii tritt der im 
Publikum verbreiteten irrigen Meinung entgegen, als ſei die 
Controlle der ankommenden Perſonen an den Thoren und auf 
den Bahnhöfen aufgehoben. 5 8 
„ Die hieſige Buchbinder⸗Innung hat in einer kürzlich ab: 
gehaltenen Verſamm oſſen, gegen die beabſichligte 
Einführung der Frankatür⸗Couverts ſeitens des Staates zu pro⸗ 
teſtiren. Die Innung ſieht eine Beeinträchtigung darin, daß 
die Couverts nur für den Preis des Briefportos verkauft 
und ſomit die Papierumſchläge unentgeldlich ausgegeben werden. 
—— Mie es heißt, geht der Magiſtrat mit dem Plane um, 
für arbeitsunfähig gewordene Perſonen aus der dienenden Klaſſe 
ein Invalidenhaus zu erbauen. 

— Das Dampfſchiff „Confitution“ iſt von einem Agenten 
der ritlerſchaftlichen Bank von Pommern gekauft worden. 

+ Die Jahresfeier des Parochialvereins für innere Miſſton 
in der Sophienparochie fand den 13. Oktober in der Sophien⸗ 
kirche ſtatt. Der Prediger Beyer erſtattete Bericht über die Be⸗ 
ſtrebungen des feit zwei Jahren beſtehenden Parochialvereins. 
Es ward erwähnt die Anfleflung eines Diakonen, die Einrich⸗ 
tung eines wöchentlichen Abendgottesdienſtes (Montags Abend 
um 7 Uhr), eines wöchentlichen » chulgottesdienſſes, woran fi 
faſt alle Knaben und Mädchenſchulen der Sophienparochie ber 
theiligen (Mittwochs von 11—12 Uhr), eines Kindergottesdien⸗ 
fies (Sonntags von 11—12 Uhr), ferner die Gründung einer 
„Volks⸗Bibliothek“ und eines Bibeldepots. 

Bei der Grundſteinlegung zu der im Bau begriffenen 
Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen Kirche wurde auch, wie dies bei 
ſolchen Gelegenheiten, Sitte iſt, eine Urkunde in den Grund⸗ 
ſtein geſentt. Gs heißt in derſelben u. A.: „Der heutige Tag 
Gahrestag der Schlacht bei Jena) mahnt an das ſchwere Ge: 
richt Goties, welches vor 45 Jahren über unſer Vaterland 
hereingebrochen iſt. Ein ſchwereres Gericht aber als das, was 
das Schwerdt eines übermüthigen Siegers uns gebracht hat — 


die Reihe von Freveln und Thorheiten, welche in dem verhängs 
nißvollen Jahre 1848 unſer Land und unſere Stadt geſchändet 
haben, und in welchen die weitgediehene Entfremdung vom 
chriſtlichen Glauben und Leben in ſo furchtbarer Weiſe zu Tage 
gekommen iſt — dieſes ſchwere Gericht hat den Urhebern des 
Unternehmens, eine neue evangeliſche Kirche und ein neues 
evangeliſches Predigtamt in dieſem Stadttheil zu gründen, den 
weſentlichſten und dringendſten Antrieb gegeben.“ 

— Am 15. d. wurde in Köpenik das aus Potsdam dort⸗ 
hin verlegte Schullehrer⸗Seminar eröffnet. 

— Der Rechtsanwalt Juſtizrath Becher war angeklagt, in 
einem Prozeſſe, den er im Auftrage des Particulier Krüger 
gegen den Magiſtrat führte, dieſe Behörde beleidigt zu haben, 
und wurde deshalb zu 30 Thalern Geld⸗ oder 14 Tagen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. 

— Von den Präſidien der hieſtgen Gerichte ſollen bereits 
Vorkehrungen gelroffen ſein, um die Anberaumung von Ter⸗ 
minen 14 Tage vor und einige Tage nach Weihnachten nur 
in ganz ſchleunigen Sachen zu geſtatten, weil dieſe Zeit für 
das hieſige Publikum wegen des lebhaften Marktverkehrs der 
Saat⸗ und Erntezeit vollkommen gleich zu achten, daher eine 
möglichſte Siſtirung der Prozeſſe nicht mehr als billig ſei. 

— Dem Gemeinderath wurde geſtern mitgetheilt, daß das 
Polizeipräſidium auf das Verlangen der Gemeindebehörden, ſich 
bei der Verwaltung der für das Feuerlöſch-⸗ und Straßenrei⸗ 
nigungsweſen bewilligten Gelder durch eine Deputation von 
2 Mitgliedern vertreten zu ſehen, ablehnend geantwortet habe. 
Der Anſicht des Magiſtrats entgegen, der vorſchlägt, die Sache 
nun auf ſich beruhen zu laſſen, beſchloß die Verſammlung, 
nunmehr dieſe Angelegenheit vor das betreffende Miniſterium 
zu bringen. 

— 8 — Der Kranken⸗ und Geſundheits⸗Pflege⸗ 
Verein der Bezirke 25, 26, 62 und 63 hielt geſtern ſeine 
vierteljährliche General⸗Verſammlung. um nun die Bewohner 
jener Stadtbezirke und der benachbarten zu recht zahlreicher 
Theilnahme aufzufordern und namentlich die neu Angezogenen 
auf das Beſtehen dieſes Vereines aufmerkſam zu machen, theilen 
wir die Reſultate des letzten Viertelſahres mit. Die Zahlen 
werden am beſten beweiſen, eine wie ſegensreiche Wirkung die⸗ 
ſer Verein entwickelt. Der Verein zählte am Schluß des Vier⸗ 
teljahres 494 Mitglieder, nämlich 118 Familien mit 442 See⸗ 
len und 52 Einzelne. Von dieſen erkrankten 141 (78 Erwach⸗ 
ſene und 63 Kinder) 1 Kind ſtarb an Magenerweichung, 7 
blieben noch in Behandlung, 133 genaſen. Für alle zuſammen 
wurden 168 Recepte verordnet, der Durchſchnittspreis für jedes 
betrug 6 Sgr., für jeden Kranken aber nur 7 Sgr. 6 Pf. 
im Ganzen. An Beiträgen liefen ein 99 Thlr. 26 Sgr., im 
Met blieben 2 Thlr. 5 Sgr. Die Ausgaben für Arzneien und 
ärztliche Behandlung betrugen 87 4406 1 Sgr. 3 Pf., fo daß 
alſo ein Ueberſchuß von 12 Thlr. 24 Sgr. und dem früheren 
Beſtande hinzugerechnet von 70 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. fuͤr lau⸗ 
fende Ausgaben blieb, außerdem aber noch der Reſervefonds 
mit 10 Thlr. und der Unterſtützungsfonds mit 2 Thlr. 10 Sgr. — 

— Beim Kreisſchwurgericht wurde geſtern eine Anklage we⸗ 
gen verſuchter Nothzucht bei verſchloſſenen Thüren verhan⸗ 
delt. Sowohl der Angeklagte als auch die Gemißhandelte, eine 
verheirathete Frau, ſind in der Nähe von Beeskow, wo. auch 
das Verbrechen begangen ſein ſoll, zu Hauſe. Die Verhand⸗ 
lung ftellte jedoch jo Vieles zu Gunſten des Angeklagten heraus. 
daß der Staatsanwalt das Nichtſchuldig beantragte, welches 
auch von den Geſchwornen ausgeſprochen wurde. 

+ In dieſen Tagen verſammelte ſich eine Anzahl von In 
habern öffentlicher Lokale, welche Bier im Ein elnen ausſchen⸗ 
ken, um zu berathen, was der Erhöhung der ierpreiſe ſeitens 
der Brauer gegenüber zu thun ſei. — Einzelne Schankwirthe 
beziehen bereits ihr Bier aus Poklsdam oder anderen nahegele⸗ 
genen Orten. 

+ Ein Vorfall, welcher ſich am 15. Oktober Abends bei 


Gelegenheit eines Feſtmahles der Offiziere vom 2. Bataillon 
des Kaiſer⸗Franz⸗Regiments ereignete, bildete geſtern das Ta⸗ 
gesgeſpräch. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet darüber folgendes; „Lieute⸗ 
nant v. St., ſeit längerer Zeit ſchon nervenleidend, wurde, waͤh⸗ 
rend Alles in ungebundenſter Fröhlichkeit fh dir Feier des 
Königlichen Geburtstages hingab, plötzlich von einem hefligen 
Fieberparorismus ergriffen, der zu den beirſthendſten Beſorgniſ⸗ 
fen Anlaß giebt, um jo belrübender, als der gedachte Offizier 
unter allen Verhältniſſen, vor dem Feinde wie im Frieden, ſich 
als ein pflichttreuer Soldat bewährte.“ 

— Die großen Reparaturen, die man in dieſem Sommer, 
und zwar vor etwa einem Viertelſahre, an der Waiſenbrücke 
vornahm, an deren Stelle bis jetzt die Fußgänger auf einem 

ahn übergeſetzt werden, dürften in einem Zeifraum von 4 
ochen beendet und die Brücke wieder dem Publikum zur Paſ⸗ 
ſage übergeben werden. 

— In der nächſten Woche findet der Prozeß gegen den Ger 
fangenwärter der Strafanſtalt zu Spandau, welcher bei Kinkel's 
Flucht behülflich geweſen ſein ſoll, vor dem Kreisſchwurgericht 
ſtatt. Es werden die Verhandlungen deſſelben vorausſichtlich 
mehrere Tage dauern, es wird alſo hier zum erſten Male der 
Fall eintreten, daß dem Publikum die Verhandlungen, obwohl 
fie öffentlich und jedem, der eine Einlaßkarte beſitzt, zugänglich 
ſind, mehrere Tage hindurch und bis zum Schluß der Sache 
vorenthalten werden müſſen, da nach der neuen von der Preß⸗ 
polizei befolgten Praxis Anklagen nicht vor dem Ende der Ver⸗ 
handlungen veröffentlicht werden dürfen. 

1 In der geſtrigen Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft 
machte u. A. der Sanitätsrath Aſcherſon darauf aufmerkſam, 
daß das Filtrirpapier zuweilen mit Arſenikfarben verfälſcht 
werde; bei der Anwendung deſſelben zum Filtriren des Kaffze 
zeigten ſich auf dem Papiere grüne Flecke. — Ein hieſiger Ein⸗ 
wohner ſoll eine Flüſſigkeit erfunden haben, vermittelſt welcher 
man, und zwar mit einer ſehr geringen Quantität, im Stande 
iſt, ein große Feuer in kurzer Zeit zu dämpfen. Derſelbe hat 
vor einiger Zeit in Gegenwart mehrerer Sachverſtändigen dieſes 
Experiment in der Haſenhaide gemacht, und zwar hat er mit 
einem Quart von dieſer Flüſſigkeit die Flammen eines in Brand 
geſteckten Klafters Holzes innerhalb fünf Minuten gänzlich aus⸗ 
gelöſcht. Auch hat derſelbe mit dieſer Flüſſigkeit einen in feinem 
Gaſthauſe brennenden Schornſtein augenblicklich gelöſcht. Die 
Verſammlung beſchloß, nähere Erkundigung über den Sachver⸗ 
halt einzuziehen. Darauf gab der Stadtrath Keibel einen Be⸗ 
richt über mehrere in der Induſtrie⸗Ausſtellung geſehene höchſt 
intereſſante Gegenſtände. So berichtete er über einen Glas⸗ 
kaſten, in welchem Bienen bei dem Bau ihrer Zellen beſchäftigt 
waren und Honig zutrugen. Dann ſah er ungeheure Spiegel⸗ 
15 A; einer Höhe von 18 Fuß, und einer Breite von 

Fuß. 

Köln, 15. Oktbr. Der Papſt hat auf das beſondere An⸗ 
ſuchen des Kardinals und Erzbiſchofs v. Geyſſel den Mitglie⸗ 
dern des Kölniſchen Metropolitan⸗Domlapitels für alle Zeiten 
die beſondere Auszeichnung verliehen, daß ſie bei ihrer kirch⸗ 
lichen Kleidung die violette (biſchöfliche) Farbe gebrauchen dürfen. 

Hamburg, 16. Okt. Seit geſtern wird hier ein von einem 
im hohen Greiſenalter ſtehenden Beamten der Staatsſchulden⸗ 
apminiſtration, angeblich ſeit Jahren betriebener Unterſchleif 
viel beſprochen. 7 

Bremen, 15. Okt. Die Bürgerſchaft hielt heute ihren 
früheren Antrag, nach welchem der Senat das Verbot des „de⸗ 
mokratiſchen Volksfreundes“ zurücknehmen ſolle, aufrecht, ohn⸗ 

eachtet der Senat eine ablehnende Rückäußerung ertheilt hatte. 
Ein Antrag auf Reklamation des im Hannoverſchen verhafte⸗ 
ten Paſtors Dulon wurde nicht als dringlich erachtet. — In 
1 (Hannover) hat man auf Veranlaſſung der Verhaftung 
ulons mehrfache polizeiliche Sicherheitsmaßregeln getroffen 
Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


und eine Ueberwachung des Fremdenverkehrs für nöthig er⸗ 
a 


chtet. 
Baiern. Die in Zweibrücken über die flüchtigen Hoch⸗ 
verrathsangeklagten gefällten Kontumacialurtheile werden dem⸗ 
nächſt unter Trommelſchlag verkündet und angeſchlagen werden. 
Da nun, bei der eren derartigen Verkündigung an einigen 
Orten die Anſchläge alsbald wieder abgeriſſen. da ferner in der 
Nacht Kränze und rothe Bänder an den Häuſern der Verur⸗ 
theilten aufgehängt wurden, ſo hat die Regierung an die be⸗ 
treffenden Gemeindeverwaltungen die ernſtliche Aufforderung er⸗ 
gehen laſſen, „derartige Verhöhnungen des Geſetzes“ ſelbſt zu 
verhindern. Im Fall, daß die Bürgerſchaft ſich hierzu nicht 
ſelbſt willig und energiſch genug finden laſſen ſollte, werde 
die königliche Regierung dem Geſetz durch das Militär auf 
Koften der Bewohner Achtung verſchaffen. 

Das Finanzminiſterium wird demnächſt einen Geſetzentwurf 
zur Aufbringung von circa 40 Millionen Gulden als Bedarf 
zum Bau der Eiſenbahnen für die nächſten 4 Jahre (1851 — 
55) einbringen, und, wie man hört, den Weg der Subſerip⸗ 
tionen hierfür vorſchlagen. 

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Das „Int. Bl.“ meldet: 
Wie es heißt, hat das hieſige Haus Rothſchild in Verein mit 
dem neapolitaniſchen eine bedeutende Finanzoperation mit der 
a Regierung gemacht : 


Wien, 16. Oktober. Der dib an g. albaner er fer 
vertrag iſt abgeſchloſſen, und wird am 18. November der ſar⸗ 
diniſchen Kammer vorgelegt werden. Das turiner Kabinet 
nähert ſich Oeſterreich zuſehends. — Auch Rußl hat das 
Anerbieten eines Handels vertrages mit Sardinien angenommen, 
und alle in Piemont befindlichen polniſchen Flüchtlinge zu am⸗ 
neſtixen verſyro — Aus Galizien wird von ungeheurem 
offiziellen. Jubel bei Gelegenheit der Reiſe des Kaiſers berichtet. 
— Die Wiener wollen um die Auflöſung ihres Gemeinderathes 
petitioniren, da derſelbe ich wenig um die täglich fteigende Theu⸗ 
rung der Lebensmittel kümmert. 5 

Paris, 15. Oft. Der amtliche „Montteur“ kündigt bes 
reits die Entlaſſung des Miniſteriums und des Polizeiprafekten 
an. Die Entlaſſung des Seinepräfekten hat ſich nicht beſtätigt. 
Der Präſident beſtand in dem geſtrigen Miniſterrath auf gänz⸗ 
liche Abſchaffung des Geſetzes vom 31. Mai; die Miniſter, 
welche daſſelbe nur einihränfen und das allgemeine Stimm 
recht nicht ganz herſtellen wollten, mußten daher zurücktreten. 
Es circuliren, wie gewöhnlich bei ſolchen Gelenheiten, Maſſen 
von Miniſterliſten und beunruhigenden Gerüchten. 

Der Verkagungsausſchuß war heute verſammelt, vertagte 
ſich aber auf morgen. Eine große Anzahl von Volksvertretern 
hatte ſich zu gleicher Zeit im Gebäude der Nat, Verſ. einge⸗ 
funden, da man allgemein glaubte, daß die Verſammlung ſo⸗ 
fort zuſammenberufen werden würde. 

In einer der letzten Unterredungen Carliers mit L. Napo⸗ 
leon ſoll erſterer im Eifer eines Geſpräches eine Marmor- 
platte mit der Fauſt zerſchlagen haben. 

Der „Conſtitutionel“ brachte in letzter Zeit mehrere Ge⸗ 
ſchichtchen von Lola Montez. Die Gräfin Landsfeld ſchrieb 
in Folge deſſen folgenden Brief an den Redacteur: „Wenn 
Sie in dieſer Weiſe fortfahren, mein Herr, ſo werde ich mich 
gezwungen ſehen, Ihnen meine Karte und meine Zeugen zu 
ſenden, um Ihre lächerliche Feindſchaft zu vernichten. Ich 
werde Sie jedoch nicht auf Piſtolen fordern, ich bin im Kampfe 
loyaler. Ich werde Ihnen zwei Pillen in einer Schachtel 
anbieten. 

Paris, 16. Okt. Die Miniſterkriſis dauert fort, die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Miniſterliſten eirkuliren. Carliers Entlaſſung, 
die geſtern Abend wiederum bestritten wurde, iſt definitiv, — 
Die Miniſter, welche bei der heutigen Sitzung des Vertagungs⸗ 
Ausſchuſſes gegenwärtig waren, gaben demſelben befriedigende 

Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 
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Beilage zu Nr. 242. der Urwähler⸗Zeitung. 


Sonnabend, den 18. October 1851. 


Erklärungen. Der Ankrag auf Einberufung der Verſammlung 
wurde ng fe ; (cel. Dep.) 
Turin, 12. Ott. Der officielle „Riſorgimento“ widerlegt 
die Gerüchte in Betreff eines angeblich e N 
erwechſels. el. Dep. e 
g en: 15. Oktober. Bezeichnend für das (Verhältniß 
zwiſchen Militair und Civil in England iſt ein Vorfall, der 
ſich in Hampſhire zutrug. General- Lieutenant Lord Fitzelarence 
ließ einige Compagnien Infanterie auf der Compton Down 
(Downs find überwachſene Dünen, ein treffliches Weideland 
für Hammelheerden) im Feuer exereiren, als Mr. Joſeph Gold⸗ 
ſmith auf einen Ordonnanzſergeanten losritt, mit der Weiſung, 
das Militär ſolle augenblicklich feinen (Goldſmith's) Grund und 
Boden verlaſſen. Der Sergeant meldete bies dem General, 
und der General ſprach wit Mr. Goldſmith, welcher erklärte, 
daß in Folge des häufigen, Feuers eines feiner Pferde ſcheu 
ward und ein Bein brach, während die andern Ackerpferde 
auf den Feldern in ber Arbeit geſtört würden. Derſelbe 
Schrecken habe ihm voriges Jahr unter den trächtigen Schafen 
großen Schaden angerichtet. Der General erkannte die Gerech⸗ 
ligkeit der Beſchwerde und ließ fein Militair augenblicklich 
abmarſchiren. i ; } 
London, 15. Okt. Einem Gerüchte nach wird der Mir 
niſter Lansdowne ab⸗ und Lord Granville für ihn eintreten. 


(Tel. Dep.) 
Vermiſechtes. 


— Das heutige „Int. Bl.“ enthält folgendes Heirathsge⸗ 
ſuch: Ein hieſiger praktiſcher Arzt, der bereits eine einträgliche 
Praxis hat, wünſcht ſich mit einer Dame evangeliſcher Confeſ⸗ 
fion zu verheirathen. 20,000 Thlr. Mitgift iſt wünſchenswerth. 

Verantwortlicher Nedarteur Hermann Holdhelm In Berlin- 


Dier unterzeichnete Verein beabſichtigt, unter Verantwort⸗ 
lichkeit und Aufſicht feines Vorſtandes in dieſem Winter Un⸗ 
terricht in der deutſchen Sprache und im Rechnen 
an ſolche junge Mädchen ertheilen zu laſſen, die bereits 
confirmirt jmd und noch Zeit und Luft haben, fid in den 
genannten Unterrichtsgegenſtänden weiter fortzubilden. Dieſer 
Unterricht wird von geprüften und praktiſch bewährten Lehrern 
ertheilt werden, und zwar: 

1) von dem Lehrer Herrn Helmholtz, Büſchingsſtraße 14. im 

Schullokale; 
2) von dem Lehrer Hrn. Hülſen, Chauſſeeſtr. 70a. i. Schullokale; 

3) an einem noch näher zu beſtimmenden Orte auf der Frie⸗ 

drichsſtadt. 

Die Unterrichtszeit iſt vorläufig auf die Sonntag⸗Nachmit⸗ 
tage von 3 bis 5 Uhr feſtgeſetzt; ein Honorar wird für die 
Theilnahme am Unlerricht nicht verlangt. 

Indem wir die geehrten Eltern, Vormünder, Dienſtherr⸗ 
ſchaften, namentlich auch die Mitglieder unſers Vereins hierauf 
aufmerkſam machen, erſuchen wir fie, uns Ihre Kinder, Zög⸗ 
linge, resp. Dienſiboten anzuvertrauen und zuzuführen. Die 
Anmeldungen werden rn 1 8 erbeten, u. wer⸗ 

en entgegengenommen für die Anſtalt Nr. 1. bei Hrn. Schul: 
— Gckenfader, Bülhingefr. 14, täglich von 4—5 ur 
für Nr. 2, beim Lehrer Herrn Fiſcher, Chauffeeftr. 16a., täg⸗ 
lich von 4—5 Uhr u. für Nr. 3, beim Buchbindermeiſter Herrn 
Sromberge, Gr. Friedrichsſtr. 204. Berlin, 15. Oktbr. 1851. 

er Aufſichts⸗ u. Erziehungs⸗Berein für hülfsbedürſtige Kinder. 
R. Fiſcher. S. Löwenſtein. Volkmar. Fromberger. Eckenfelder. 


Darlehns⸗Kaſſe des 96. Bezirks. 
Verſammlung: Sonnabend, den 18. bei-Wieland, Weberſtr. 
24a, Zweck: Halbjührige Rechnungslegung, Wahlen u. Mit⸗ 
theilung einer, den Verein betreffenden gewonnenen Klage ger 
gen den früheren Rendanten. 

Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Der Gottesdienſt am Sonntag d. 19., beginnt Vorm. 10 
Uhr u. wird im Geſellſchafshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) durch Hrn. 
Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 


Die Innungs⸗Meiſter des Sammet⸗ n. Seiden⸗ 
wirker⸗Gewerks werden erſucht, ſich Montag, den 
20. d. Dis, Nachmittag um 4 Uhr präciſe in Villa 
Colonna einzufinden. Der Vorſtand. 


Dank ſagung. 

Unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, dem Kaſſen⸗Vorſteher 
der Schneider⸗Geſellenſchaft: Schneidermeiſter Herrn Wilke ihren 
wärmſten Dank hiermit auszusprechen für die aufopfernde Thä⸗ 
tigkeit, mit der er ſeit drei Jahren dieſem Amte gratis vorſtand. 

Leider iſt es ihm durch das Einſchreiten des Magiſtats 
nicht vergönnt, dieſem Amte, wozu ihn das Verttauen der Ge⸗ 
ſellſchaft berief, länger vorzuſtehen. 

Mehrere Schneidergeſellen. 

Sonnabend, 18. d. M. werden auf meiner Kegelbahn fette 
Gänſe u. Würfte ausgeſchoben. W. Kuhlmann, Friedrichsſtr. 231. 
Sonnabend, 18. d. M. v. früh 9 Uhr an friſche Wurſt in u. 
außer d. Hauſe, woz. erg. einl. W. Kuhlmann, Friedrichsſtr. 231. 


Sonntag, 19. Okt.: muſikaliſche Unterhaltung, nachher 
Tanz. Anfang 5 Uhr. 5 3 7 5 


. eba: 
v. Hall. Thor 4. Johannes⸗ Garten. 

Wieland's Kaffeehaus, Weberſtr. 24a. Sonnabend, den 
18. Oktbr., werden auf meiner Kegelbahn ein fetter Hammel, 
Gänſe und andere Gegenſtände ausgeſchoben. 

Heute Sonnabend zum Abendeſſen: Gänſebraten U. andere 
Braten, i. u. a. Hauſe. C. Oswaldt, Frankfurterſtr. 87. 
Im Kaffeehauſe, Kleine Hamburgerſtr. 9, ſollen 
heute auf meiner Kegelbahn fette u. lebende Gänfe, Schinken, 
Speck u. Würſte ausgeſchoben werden; während deſſen im großen 
Saal: Vorträge auf dem Pianoforte. A. Blennow⸗ 


Fecke's Kaffeehaus, Soauiesir. can. 


Heute Sonnabend, den 18. d. M., werden Gänſe ausge⸗ 
ſchoben. Morgen, den 19. d. M., iſt Tanz⸗Kränzchen bei mir, 
wozu ergebenſt einladet Fecke. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
fette Gänſe ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobſtr. 38. 
Heute Sonnabend werd. auf meiner Kegelbahn 1 fettes Schwein 
u. mehrere Nebengewinne ausgeſchoben. Lemm, Bergſlr. 10. 
Heute w. auf meiner Kegelbahn fette Gaͤnſe, Schinken u. Speck 
ausgeſchoben. Schuntz, Gartenſtr. 28. Anfang 61 Uhr. 

Heute Abend: Wurſtpicknick im Eiskeller. 


Heute ſo wie alle Sonnabend 


werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette Gänſe ausgeſchoben 
F. Kreuchen, Chauſſeeſir. 64. 


Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen Sonntag, den 19. Oktbr.: Auf Verlangen: 
Der Verſchwender. Zauberſpiel mit Geſag in 4 Akten. 
Anfang 5 Uhr. 

Krüger's Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Sonntag, auf 
Verl.: die Lichtenſteiner m. e. Vorſpiel: der Weihnachtsabend. 


Heute ſo wie jeden Sonnabend 
werd. auf meiner mit Gas erleuchteten heizbaren Kegelbahn, wo 
die Kegel mit dem von mir ſelbſt erfundenen Telegraphen ans 

ezeigt werden, Gänſe, Schinken, Würſte nebſt anderen Gegen⸗ 
ſtanden ausgeſchoben; wo auch in der Weche ſich noch Geſell⸗ 
ſchaften bilden können, wozu ergebenſt einladet 


C. Herzog, Linienſtr. 66. 
Wenderts Lokal, 


Landsbergerſtr. Nr. 100. 
Sonntag, 19. d. Mts.: Tanz⸗Vergnügen. 
Eine Parthie zurückgeſetzter 


fertiger Weſten 


in Cachemir, Seide u. Piqus empfehlen à 1 Thlr. 
Gebrüder Leviuſtein, 
Friedrichsſtr. 182. zw. d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 


Brennholz-⸗Verkauf. 
Kiehnen Klobenholz & Hauf. 16 Thlr.) 
Kiehnen Knüppelholz ,, „ 12 „ 5 Waſſer⸗Gaſſe Nr. 22. 
Torf, guter Qualitat „ 22 
Zwei Stück eiferne Kochöfen, wenig gebraucht, find billig 
zu verkaufen, Roſenthalerſtr. 2. bei Bäßler. 

I kl. Ladenſopha, 2 alte Sopha billig, Gr. Hamburgerſtr. 4. p. 
Reis u. Gries, d. Pfd. 1 Sgr. J Pf. l. d. Handl., Brüderſtr. 28. 
Schöne reife Weintrauben 
in Fäßchen von 12 Pfund an empfiehlt für 25 Sgr. pro Pfd. 

incl. Faßtage bei franco Einſendung des Betrages. 
Otto Eichler, 8 
Weinbergsbeſitzer u. Kunſtgärtner in Grüneberg in Schleſien. 
Mit 300 Stück Kanarienvögel, ſchön hochgelb, die klinghohl 
Rollen u. Nachtigallſchlag haben, bin ich aus dem Harz ange⸗ 
lommen. Neudert, Mohrenſtr. 43. 
Die Harmonika⸗Fabrik ER 
Kurzeſtraße 20., von J. Pomm, 
empfiehlt Accordions in allen Gattungen, bei ſauberer u. dau⸗ 
echafter Arbeit zu ſoliden Preiſen, wobei gebrauchte im Kauf 
angenommen werden. Unterricht à Std. 5 far. 8 St. 1 Thlr. 
1 Drellirmaſchine von 40 Pfeifen, 6 P. Wollfämmen nebſt 
Kammtopf, 1 Fächerſpinde, Firmaſchild, eiſ. Ofen m. 2 Niegeln, 
verk. Wagner, Kaiſerſtr. 45. Maſchine w. auch auf Abz. verk. 
Bollen, ſehr gute, der Scheffel 20 ſgr., im Ganzen billiger, 
ſind auf dem großen Kahn, Burgſir. 18. zu verkaufen. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, Pfandſch. 
sc. zahlt Roſenthal, Papenſtr. 15. 1 Tr. u. Spandauerſtr. 60, 
Alte amerik. Gummiſchuhe kauft Lenz, Nommandantenſtr. 38. 


I Tıfeplerlehel,, der ſich Fleibet, verl. Melke, Stralauermauer 19. 


Ein Haus nebſt Garten in einem großen Kirchdorf an der Spree, nahe am Miederſchleſſch Märklihen Eiſenbahn⸗ 

hof bei dem Erkner iſt zu verkaufen. — In demſelben Kirchdorf, in welchem mehrere Dörfer eingepfarrt find' ſetzt ſich der 
tellmacherei zu verkaufen. — Das Haus nebſt Garten eignet 

ſich zum Ruheſitz für Privatleute, ſowie für Gewerbtreibende. — Selbſtkäufer die eine Anzablung, von 150 bis 200 Thaler 
laben werden erſucht ſich zu wenden an Hermann Jüngling in Berlin, Krauſenſir. 74., an Wochentagen in d. Stunden v. 8—3 Uhr. 


einzige Stellmacher des Orts zur Ruh und wünſcht ſeine S 


Junge Mädchen 
die das Nähen und Zuſchneiden der Wäſche unentgeldlich erler⸗ 
nen wollen können ſich melden bei Peters, Lindenſtr. 64. u. 65. 
1 Buchbinderlehrling wird verlangt, Freußgaſſe 14. 
Ein Lehrling ordentlicher Eltern, der Eifeleur werden will, 
kann ſich melden, Alte Jakobſtr. 28. bei Seemann, 2 Treppen. 
Geübte Seidenwicklerinnen auf großen Maſchinen, finden 
dauernde Beſchäftigung. Wo? erfrägt m. in der Exp. d. Blattes. 
Ein Tiſchler mit einer Hobelbank kann in der Werkftatt 
Oranienſtr. 48. mit einwohnen. 


Zum 1. April oder Johanni 1852 wird in der Roſenthalerſtr. 
nahe der Sophienſtr. eine Stube mit Cabinet vorn heraus verl., 
Näheres Roſenthalerſtr. 31. bei Genſch, Hutmochmeiſter. 

2 Thlr. Belohnung dem Wiederbringer ein. klein. weiß u. 
ſchwarz gefleckten Wachtelhündin, auf dem Namen Belline hö⸗ 
rend, Marke 4803 beim Tiſchlerm. Remer, Waßmannaſtr. 12. 
Londoner Union : Lebens : Berficherungs: 

Geſellſchaft. 
Haupt: Agentur zu Berlin. 
Dieſe im Jahre 1714 gegründete — ſeit 137 Jahren be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft fährt fort, ihren Theilnehmern zu den mä⸗ 
ßigſten aber feſten Prämien die höchſte Sicherheit zu gewähren. 
Ohne daß die Verſicherten jemalen eine Nachzahlung zu leiſten 
haben, nehmen dieſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem 
Geſchäft ſich ergebenden Gewinne. 
Ueber Zweck und Nutzen der Lebens ⸗Verſicherung unter 
Hinweiſung auf Bürgſchaften, e een u. Verſorgungen 


aller Art unterrichtet der Proſpektus, welcher in unſerem Com 
toir unentgeltlich zu haben iſt. ch nferem Com⸗ 


Wir empfehlen die Geſellſchaft und uns dem Wohlwollen 


des Publikums. 
J. F. Poppe & Co., 
Neue Friedrichsſtr. 37. 


Toncefſtoniries Inſtitut für 2 


Schnell⸗Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a., 1 Tr. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren u. Damen. — Geſchäftsleute kön⸗ 
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je⸗ 
dem in 15 bis 20 Lehrſtunden eine überraschend ſchönere und 
freiere Handſchrift garantirt. 

Bei Carl Heymann in Berlin, heil. Geiflſtr. 7, iſt 
erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Die Skrophel⸗ oder Drüſenkrankheit, verheerender als 

Peſt und Cholera. Für gebildete Nichtärzte von Dr. Ad. 
Löwenſtein, Arzt der Louiſen⸗Kinderheilanſtalt in Berlin. 
Zte Ausgabe. 8. broch. 15 Sgr. ; 

Die Schrift giebt Aufſchluß über eine Krankheit, die fait in 
jeder Familie zerſtörend waltet, Taubheit und Blindheit, Mück⸗ 
gratsverkrümmungen, Abzehrung und ein allgemeines Siechthum 
überhaupt zur Folge hat. 

Musikallen- Abonnement zu 5 Sgr- pro 
Monat an. Prospecte gratis. Alle Musikalien mit höch- 
stem Rabatt. Für Auswärtige die günstigsten Bedingungen: 


H. Gaillard 4 Co. heilige Geiststr. 31. 
zu 


